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mannen Schritt geopfert hat, ift immer fchön,
unb man geniest fie 3um ©d)Iug gleichfam alg
Selohnung für eine beträchtliöhe 2KarfchIeiftung.

©er Sag ging leudftenb su ©nbe.
©er Frühling fjatte heute eineg feiner bunte-

ften ffefte gefeiert.

©er ©elf.

Unb eineg Tagg, mir ift, eg mar erft geftern —

Oer 23trnbaum flaute blühenb burd^ bag Jenfter,
Unb eine Stimme iufdfelte ing ©Ijr mir:
©u, tjordff, bie erfte Schmalbe! —

Schobt nom Katljeber beg 2Tlagifieré Suf:
Silenjium, nun lefen mir ben Teil!
Unb feierlich, alg mar ber Same ^eilig,
Mang eg gebelfnt: ©en Teil non gtiebrich Schiller!
Unb alfo lafen, nein, oerfdtjlangen mir
Stit ^ei^em ÎUem unb erljobner Sruft
©er 5^eiÇeit munberBareé -Ço^elieb.

Jim Jlbenb aber floh ich bie ©efpieïen,
©ie lärmenben, unb ging allein, erfüllt
Son taufenb Silbern einer neuen 3BeIt,
3nbeg mit jebem Tritt erklang ber Soben,
©anj leig, geheimnigooll erklang ber Soben,
©er ipelben sengte in oerfchollnen Tagen.
Unb — mar bag Täufcfiung? — Ijölfer, mächtiger
©ie freien Serge ihre ffelfenftirnen [hoben

Se^t in bag fonnenooïïe Stau beg îttfjerg.
3Bie trunken ging ich, 2Beg unb Qeit oergeffenb,

Sur immerfort in feiiger Sebrängnig.

©a lag oor mir in feiner milben Schöne,

Umrahmt Don ber Semantik glüher S^me,

SturjmeHen merfenb ber Sierlänberfee.
Unb mar ein ffaudhsen, mar ein Jubel ringg,
3Benn fidh bie Stögen bäumenb überfchlugen,
Unb jebe Stoge fang ein Cieb ber Freiheit
Tief in beg -Knaben feffellofe Seele,

Sig über feiner frühlinggjungen Çeimat
©ie Sterne ©otteg leudhtenb auferftanben.

©aé ©eladjter ooit ©aileron.
S3on SJhintab Äienett.

gciiiolin $ofet.

Sor langer, langer Seit, alg bie ^ranjofen
unb bie Italiener mit ber ©ibgenoffenfehaft Krieg
hatten, sogen fie auch bag Stailänbifdhe hinauf,
um bag fefte ©täbtehen fiautg* am Äauiferfee,
bag ben Urfantonen gehörte, toieber gurücf-
Suerobern. 2IIg bie ©ibgenoffen bag bernahmen,
lüfteten fie ihr Sanier, unb eg sogen, allen bor-
aus, bie Seerhaufen bon ©chtopS/ Sri, Unter-
toalben, fiusern, ^reiburg unb Sern über ben

ftiebenben ©teg ob ber toitben Seufs unb fliegen
über ben ©ottharbt ing Äitbinental hinunter.

2IIg fie in Sellens^ anfamen, hörten fie, bag
bie SBelfchen fd)on an ber Treig*, einem fjfluf;
hinter bem fiauifer ©täbtehen, flehen, ©a litt eg

bie 6d)tbh3er, Urner, Untertoalbner unb Äuser-
ner, bie alg bie borberften bei ben ©rei Surgen
SU Setiens angefommen innren, nicht länger,
©ie bermochten ben Qusug ber übrigen ©ibge-
noffen nicht absutoarten unb sogen boeiter big an
bie Treig. 2ßie fie bort bie f^einbe fenfeitö beg

fluffed erfahen, hergingen fie faft bor Ungebutb,
* fiugano. * Settinjona. ® Scefa. * Sarefe. ® ©atteratc.

an fie su îommen. ©ie riffen bie ärmlichen Säu-
fer ein unb fdftugen aug bem umgeftürsten Sal-
fentoerf, im Stngefichte ber SBetfäfen, eine Srücfe
über bie Treig, trieben bie ff-einbe nach einem
toilben Sau surücf unb brangen, unter SInfüh-
rung beg Tanbammann ©erbrecht bon ©d)tot)3,
big nach Sareg* hinunter.

©a erfchien unberfeheng ber fransöfifihe [felb-
herr ©afton be fyolr mit groger Übermacht im
ffetbe. ©r hatte befdfioffen, bie unborfichtigen
©ibgenoffen, bie fid) mit fo geringen Kräften
über bie Treig mitten in ffeinbegtanb getoagt
hatten, bollftänbig su bernichten, bebor ihnen ihr
©etoalthaufen, ben böfe Segenftürme surüefhiet-
ten, su Silfo su fommen bermötf)te. 21m 5. ©hUft-
monat 1511 griff er bie toie eine @ä)aff)erbe su-
fammengebrängten ©ibgenoffen bon allen ©ei-
ten tnütenb an, tuobei beren SInführer, Tanb-
ammann ©erbredft, totgefchoffen tourbe. ©leid}-
toohl gelang eg ben bögtich bebrängten ©ibgenof-
fen, fiel) in guter ©rbnung ing ©täbtlein ©at-
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manchen Schritt geopfert hat, ist immer schön,

und man genießt sie zum Schluß gleichsam als
Belohnung für eine beträchtliche Marschleistung.

Der Tag ging leuchtend zu Ende.
Der Frühling hatte heute eines seiner bunte-

sten Feste gefeiert.

Der Tell.
Und eines Tags, mir ist, es war erst gestern —

Der Birnbaum schaute blühend durch das Fenster,
Und eine Stimme tuschelte ins Ghr mir:
Du, horch, die erste Schwalbe! —

Scholl vom Katheder des Magisters Ruf:
Silenzium, nun lesen wir den Teil!
Und feierlich, als wär der Name heilig,
Klang es gedehnt: Den Teil von Friedrich Schiller!
Und also lasen, nein, verschlangen wir
Mit heißem Atem und erhobner Brust
Der Freiheit wunderbares Hohelied.

Am Abend aber floh ich die Gespielen,
Die lärmenden, und ging allein, erfüllt
Don tausend Bildern einer neuen Welt,
Indes mit jedem Tritt erblang der Boden,
Ganz leis, geheimnisvoll erblang der Boden,
Der Helden zeugte in verschollnen Tagen.
Und — war das Täuschung? — höher, mächtiger
Die freien Berge ihre Felsenstirnen shoben

Jeht in das sonnenvolle Blau des Äthers.
Wie trunben ging ich, Weg und Zeit vergessend,

Nur immerfort in seliger Bedrängnis.

Da lag vor mir in seiner wilden Schöne,

Umrahmt von der Nomantib glüher Firne,
Hturzwellen werfend der Merländersee.
Und war ein Jauchzen, war ein Jubel rings,
Wenn sich die Wogen bäumend überschlugen,
Und jede Woge sang ein Lied der Freiheit
Tief in des Knaben fessellose Seele,

Bis über seiner frühlingsjungen Heimat
Die Sterne Gottes leuchtend auserstanden.

Das Gelächter von Galleran.
Von Meinrad Lienert.

Fridolin Hofer.

Vor langer, langer Zeit, als die Franzosen
und die Italiener mit der Eidgenossenschaft Krieg
hatten, zogen sie auch das Mailändische hinaus,
um das feste Städtchen Lauis^ am Lauisersee,
das den Urkantonen gehörte, wieder zurück-
zuerobern. Als die Eidgenossen das vernahmen,
lüfteten sie ihr Panier, und es zogen, allen vor-
aus, die Heerhaufen von Schwyz, Uri, Unter-
walden, àzern, Freiburg und Bern über den

stiebenden Steg ob der wilden Reuß und stiegen
über den Gotthardt ins Liwinental hinunter.

Als sie in Bellen^ ankamen, hörten sie, daß
die Welschen schon an der Treis', einem Fluß
hinter dem Lauster Städtchen, stehen. Da litt es

die Schwyzer, Urner, Unterwaldner und Luzer-
ner, die als die vordersten bei den Drei Burgen
zu Bellenz angekommen waren, nicht länger.
Sie vermochten den Zuzug der übrigen Eidge-
nossen nicht abzuwarten und zogen weiter bis an
die Treis. Wie sie dort die Feinde jenseits des

Flusses ersahen, vergingen sie fast vor Ungeduld,
^ Lugano. 2 Bellinzona. ^ Tresa. ^ Varese. ^ Gallerate.

an sie zu kommen. Sie rissen die ärmlichen Häu-
ser ein und schlugen aus dem umgestürzten Bal-
kenwerk, im Angesichte der Welschen, eine Brücke
über die Treis, trieben die Feinde nach einem
wilden Hau zurück und drangen, unter Anfüh-
rung des Landammann Gerbrecht von Schwyz,
bis nach Vares^ hinunter.

Da erschien unversehens der französische Feld-
Herr Gaston de Foir mit großer Übermacht im
Felde. Er hatte beschlossen, die unvorsichtigen
Eidgenossen, die sich mit so geringen Kräften
über die Treis mitten in Feindesland gewagt
hatten, vollständig zu vernichten, bevor ihnen ihr
Gewalthaufen, den böse Negenstürme zurückhiel-
ten, zu Hilfe zu kommen vermöchte. Am 5. Christ-
monat 1311 griff er die wie eine Schafherde zu-
sammengedrängten Eidgenossen von allen Sei-
ten wütend an, wobei deren Anführer, Land-
ammann Gerbrecht, totgeschossen wurde. Gleich-
wohl gelang es den böslich bedrängten Eidgenos-
sen, sich in guter Ordnung ins Städtlein Gal-
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